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Inland, 


St. Petersburg. 


— Wie ſchon früher kurz gemeldet, hat das 
gminifterium; nach Vereinbarung mit dem Do⸗ 
miniſterium die Frage angeregt, wie meteoro⸗ 
he Beobachtungen zu Gunſten der Landwirth⸗ 
zam beſten organiſirt und verwerihet werden 
5 Die zur Verfolgung folder Ziele nieder⸗ 
8 Sommiſſion hat nun ſpecielle Programme 

achrichten ausgearbeitet, wie fie. den Land⸗ 
) bei Regelung von Ausſaat, Ernte x. von 
liſchen Obſervatorien im Laufe des ganzen 
zu beziehen wünſchenswerth erſcheinen möch⸗ 
0 Die Commiſſion hatte dabel auch den Eiſen⸗ 

und Waſſercommunicationsdienſt im Auge. 
rund dieſer Commiſſionsbeſchlüſſe hat das 
I niniſterlum, wie die „Hop. Bpema“ erſäbrt, 
ihigen Summen für die Errichtung von 97 
neteorologiſchen Stationen bewilligt, welche 
hyſikaliſchen Obſervatorium die erforderlichen 
chten täglich per Telegraph zugehen laſſen 


Verbrauch von Frucht- und Mineralwäſſern. 
sweis der Mebieinalverwaltung der Reſi⸗ 
rden von den Einwohnern St. Petersburgs 
fe des vorigen Jahres 7,508,314 Flaſchen 
dener Frucht⸗ und Mineralwäſſer im Werih⸗ 
von 598,672 Rl. verbraucht. 

Die Gehilfen der vereidigten Rechtsanwälte 
lersburger Bezirks find dieſer Tage vom 
aufgefordert worden, innerhalb 14 Tagen 


in _- 
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e fte über diejenigen Beſchäftigungen vorzu⸗ 
: welche ihnen das Recht geben, in die Zahl 
ki. nufsmäßigen Advocaten einzutreten. Man 


auß, daß dieſe Anfrage den Zweck hat, 
gen aus der Zahl der Gehilfen von Rechts⸗ 
u aus zuſchließen, welche entweder gar keine 
haben, oder nicht die gehörige Fähigkeit 
ihren Patronen zu helfen. Die „Honoern“ 
fi hierüber ſehr ungehalten aus. Ihrer 
nach hat das Barreau durchaus kein Recht, 
die Thätigkeit der Gehilfen vereidigter 
mwälte zu miſchen. Das Geſetz enthalte 
ſten eee für die Gehilfen und 
nur aus, daß Perſonen, welche mindeſtens 
ähre Gehilfen vereidigter Rechtsanwälte ge⸗ 


peht 


"Mir Erbin. 


Roman 
von 
W. E. Dorris. 


(12. Fortſetzung.) 

ich finde es ſchrecklich, wenn ein im beſten 
ter ſtehender Mann ohne Beruf und Be⸗ 
g in der Welt lebt.“ 
8 Harmloſigkeit und Unbefangenheit machte 
gemeinen zu keinem ſehr ſcharſſichtigen 
tt, aber die Bedeutung biejer vertraulichen 
4 konnte ihm doch nicht entgehen. Sie 
gen: „Bilde Dir nur ja nicht ein, junger 
5 Du aus einem anderen Grunde einge⸗ 
wen biſt, als weil es unſerem guten Herzen 
„ Jemand, dem es ſchlecht geht, ſchlecht 
n und gänzlich von unſerem Verkehr 
ßen. Aber als Schwlegerſohn biſt Du 
zehntauſend Pfund Sterling uns zu 
miſt Claughton jetzt eine ganz andere 
Er erbt eine Beſitzung, die mehr Morgen 
Du Sovereigns beſitzeſt.“ 
dies verſtand Fred ſehr wohl, ja er dachte 
Mrs. Moore etwas gar zu deutlich war. 
eben ſo dachte, wie ihre Stiefmutter, blieb 
Leider ſollte fein Wunſch, Suſie zu 
führen, ſich nicht erfüllen. Er wurde 
her eines ältlichen, lebhaften Fräuleins 
und Miß Moore, deren Tiſchnachbar 
geweſen wäre, begab ſich allein in den 
Zwar hatte ſie den Platz zu Freds 
Mb, aber die zu feiner Rechten ſitzende alte 
legte ihn ſo ganz mit Beſchlag, daß er 
Gelegenheit zur Unterhaltung mit Suſie 
ſtete er jedoch das Wort an fie, jo ant⸗ 

ihm in derſelben Art, wle ſie es im 
han hatte: höflich, aber gleichgültig und 
bens bemühte er ſich, irgend ein Thema 
„das ihr früher Intereſſe eingeflößt 
war durch nichts zu erwärmen. Er 
letzten Verſuch und begann von ſeinem 
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„Paul de Caſſagnac jagt u. A. in der „Autorité“: 


Sonnabend, den 13. (25.) April 1891. 


dzer Tageblatt 


Inſertiousgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


weſen ſind, in die Zahl der letzteren aufgenommen 
werden können. Hieraus ergebe ſich das Recht 
des Barreaus, diejenigen näheren Bedingungen 
feſtzuſetzen, welche Perſonen zu beobachten hätten, 
die als Gehilfen von Rechtsanwälten thärig, auf 
die Aufnahme in die Zahl der Rechtsanwälte 
reflectiren, keineswegs aber berechtige es dasſelbe, 
ſich in die Thätigkeit der Gehilfen einzumiſchen, 
welchen das Geſetz jelbft das Recht ertheile „fremde 
Sachen zu führen“. 

Die weitgehenden Ausführungen der „Hosoern“ 
vermögen indeſſen die Grenze der Einmiſchungs⸗ 
berechtigung des Barreau keineswegs feſtzuſtellen. 
Es erſcheint daher hier die Opportunitätsfeage 
innerhalb des geſetzlichen Rahmens als das einzig 
Maßgebende. Gehen wir aber von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus, ſo können wir die neue Maßregel nur 
mit Freuden begrüßen, denn ſie iſt ein weiteres 
Zeichen dafür, daß das Advocatenbarrau beſtrebt 
iſt, ſich der untauglichen und unlauteren Elemente 
zu entledigen. Abgeſehen von der ſtets zu Eunften 
des Unredlichen ausfallenden Concurrenz, welche 
dadurch beſchränkt wird, ſind alle derartigen An⸗ 
ordnungen unzweifelhaft geeignet, die Hebung des 
Advocatenſtandes anzubahnen. (Düna⸗Ztg.) 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Höchſt intereſſant find die Aeußerun⸗ 
gen franzöſiſcher Blätter über den 
Ausfall der Wahl in Geeſtemünde. 


„Bismarck, der große Bismarck, Bismarck, der 
Fürſt und Herzog, der noch vor Kurzem Herr der 
Welt war, unterliegt einer ſchmählichen Stichwahl. 
Welche Freude birgt für uns dieſer Niedergang! 
Er eniſchleiert die Erbärmlichleit dieſer deutſchen 
Naſſe, die trotzdem Anſpruch macht auf die Ueber⸗ 
legenheit aller übrigen Raſſen. Deutſchland ver» 
dankt dieſem Manne Alles, Alles; er hat für es 
mehr gethan, als Cromwell für England, als Riche⸗ 
lieu für Frankreich. Als nun dieſer Greis, nachdem 
er infolge höfiſcher Umtriebe in Ungnade gefallen 
war, als letzte Belehnung vor jeinem Tode einen 
armſeligen Reichstagsſitz erbat, verweigerten ihn 
ihm ſeine Landsleute! In einigen Jahren wird 
man ihm Standbilder und Denkmäler errichten, aber 
es wird für den Namen des Herrſchers und für 
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die Ehre Deutſchlands zu ſpät ſein. Nein, dle 
Deutſchen find kein großes Voll. Das Pan⸗ 
theon, das Himmelszelt wären uns 
nicht hoch genug, um dieſen Ma an 
bineinzuſetzen. Sicherlich, Frankreich if 
beſſer als Deutſchland, bei uns iſt die Seele ſchöner, 
edler, ritterlicher, und wenn die Seele eines Volkes 
über die eines anderen geſiegt hat, ſo folgt der Arm 
früher oder ſpäter nach.“ 

Lepelletier ſagt im „Paris“: 

„Wäre ich ein Deutſcher, ſo würde ich mich 
über dieſe unglaubliche Niederlage entrüſten, als 
Franzoſe kann ich mich über die Demüthigung 
unſeres Beſiegers nur freuen. Für uns liegt der 
Vortheil darin, daß alle Männer von Werth in 
Deutſchland von der Bühne verſchwanden: Deutſch⸗ 
land iſt enthauptet. Den allzulange vom Geſchick 
begünſtigten Spielern entfallen die Trümpfe und 
das Glück ſcheint endlich zu uns zurückzukehren.“ 

Auguſte Vacquerie ſchreibt im „Nappel“: 

„Das Maß iſt voll. Gedemüthigt zu werden 
iſt hart, aber um nichts gedemüthigt zu werden —. 
Man hatte geglaubt, daß, wenn der „Fahnenträger 
des Reichs“ einem Wahlkreiſe die Ehre anthun 
würde, ſeine Kandidatur aufzuſtellen, alle Stimmen 
auf ihn ſich vereinigen, daß keln Bewerber gegen 
ihn auftreten werde. Was wird aus dem Drei⸗ 
bunde werden gegenüber dem Weltbunde der Ar 
beiter ?“ 5 

In ähnlicher Weiſe begleiten Blätter wie „Na⸗ 
tional“, „Juſtice“ und „Gazette de France“ den 
Ausfall der Wahl in Geeſtemünde. 

— Ueber die britiſch⸗portugieſi⸗ 
ſchen Mißhelligketten im ſüdöſtlichen 
Afrika gehen dem Reuter 'ſchen Bureau weitere 
Mittheilungen zu. Danach hätte der Dampfer 
„Agnes“, der durch die portugieſiſchen Behörden in 
Beira angehalten wurde, eine Expedition unter 
Führung Sir John Willoughby's au Bord gehabt, 
die ſich auf dem Wege nach Maſhona befand. Die 
Portugieſen hätten auf den Dampfer im Augenblick 
der Landung Feuer gegeben. Willoughby und ſeine 
Genoſſen hätten die engliſche Flagge eingeholt und 
die portugieſiſche Flagge gehißt. Die Expedition 
kehre gegenwärtig nach Natal zurück. Der portu⸗ 
gieſiſche Gouverneur habe erklärt, da die engliſche 
Geſellſchaft den Modus vivendi zwiſchen England 
und Portugal verletzt hätte, thäten die Portugieſen 
desgleichen. 

— Ueber die amerikaniſche Politik 


Drama, der einzigen Quelle ſeiner Hoffnungen für 
die Zukunft zu ſprechen — Suſie zeigte deutlich, 
daß jedes Intereſſe, das fie früher an Freds Arbel⸗ 
ten genommen hatte, geſchwunden war. Sie war 
ſichtlich zerſtreut und gedankenabweſend. Fred ließ 
den Muth ſinken. Es war zu klar, daß ihre 
Stimmung durch Claughtons Abweſenheit litt; 
Suſie gab ſich ja gar nicht die Mühe, es zu ver⸗ 
bergen, daß ſie mit ihren Gedanken überall ſonſt 
weilte, nur nicht bei ihrem Nachbar zur Rechten, 
Nun wurde auch Fred zerſtreut und einſilbig. 

Mrs. Moore, die ſtets der Anſicht war, daß 
man ſeine Gäſte nicht einladet, damit ſie ſtumm 
am Tiſche ſitzen und Grillen fangen, hätte Freds 
Schweigſamkeit gewiß übel vermerkt, wenn Lauras 
Lebhaftigkeit und Munterkelt ſie nicht in ſo gute 
Laune verſetzt hätten, daß ſie ſich ganz unfähig 
fühlte, Jemand zu zürnen. Mrs. Fenton unterhielt 
die ganze Tiſchgeſellſchaft durch ihre drolligen Ein⸗ 
fälle und Bemerkungen. Der General, der Lauras 
Tiſchnachbar war, bekam verſchiedene, durch Lachen 
hervorgerufene Erſtickungsanfälle, als die junge 
Wittwe ihm ihre Eindrücke über das Londoner Leben 
mittheilte. Sie entzückte einen jeden durch ihre 
Munterkeit und ihre Anmuth und als die Damen 
den Speiſeſaal verließen, um die Herren ungeſtört 
dem Genuß ihrer Cigarre zu überlaſſen, ſtimmten 
die Zurückgebliebenen in beredteſter Weiſe Lauras 
Lob an und alle waren einig darin, daß es nicht 
ſobald wieder eine zweite ſo bezaubernde Frau gäbe 
als die Tochter des alten verſtorbenen Dekans. 

Aber es iſt leichter für eine Frau, Herren zu 
entzücken, als Eroberungen bei ihrem eigenen Ge⸗ 
ſchlechte zu machen. Die Herzen der Männer hatte 
Mrs. Fenton ſich im Sturme erobert, aber als ſie 
ihr Glück bei Suſie Moore verſuchen wollte, wider 
fuhr ihr eine offenbare Zurückweiſung. Aus Grün⸗ 
den, die Suſie ſelber am beſten kannte, wich ſie 
dem Entgegenkommen der anderen gefliffentlich aus. 
Sie beantwortete Mrs. Fentoas freundliche Anrede 
kühl und einſilbig, ja, um die Wahrheit zu geſtehen, 
ihr Ton war ſogar unartig. Als Mes. Fenton 
auf Fred zu ſprechen kam und ihn in den Himmel 
erhob, beharrte ſie in zuerſt trotzigem Schweigen, 
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um ſchließlich nur zu ſagen, Mr. Musgrave gelte 
allgemein für ſehr anziehend, ſie ſelbſt kenne ihn 
nicht näher. 

Mets. Fenton machte ein verwundertes Geſicht. 
„Und ich glaubte, Sie ſeien ſehr gut miteinander 
bekannt,“ ſagte ſie. 

„Woraus zogen Sie dieſen Schluß!“ 

„Aus Freds eigenen Worten.“ 

„Wir ſpielten vor einigen Monaten Theater, 
und da er die Regie übernommea hatte, ſo führte 
ihn dies Amt öfter in unfer Haus. Das dauerte 
aber nur ganz kurze Zeit. Im übrigen kenne ich 
ihn ſo gut wie gar nicht. Es kommt mir daher 
ſehr unwahrſcheinlich vor, daß er Ihnen gejagt 
haben köngte, wir ſeien ſehr gut miteinander bes 
kannt.“ 

„O, ich kann keinen Eid leiſten, daß das ſeine 
eigenen Worte geweſen ſelen,“ erwiderte Mrs. Fen⸗ 
ton lachend. „Der Sinn war jedenfalls ein ähn⸗ 
licher. Es thut mir leid, daß er Ihnen nicht zu 
gefallen ſchelnt. Ich habe ihn ſehr lieb. Er iſt jo 
gut, jo ehrlich, ſo ſelbſtlos, jo hübſch. Eigentlich 
hätte er das Recht, mich zu haſſen, da ich es ja 
bin, die ihn unverſchuldet aus einem reichen in 
einen verhältnißmäßig armen Mann verwandelt 
hat. Aber er thut es trotzdem nicht. Im Gegen⸗ 
theil. Er iſt von Anbeginn an die Güte ſelber 
gegen mich geweſen. Wenn ich ſeine eigene Schweſter 
wäre — und nicht eine höchſt ungelegen kommende 
Couſine — er könnte nicht aufmerkſamer und höf⸗ 
licher gegen mich ſein.“ 

Suſie erwiderte kühl, ſie freue ſich, das zu 
hören. Damit war das Geſpräch zu Ende, denn 
die Herren erſchienen im Salon und die Generalin 
näherte ſich Mrs. Fenton und fragte fie, od fie 
allen Anweſenden die ſehr, ſehr große Freude be⸗ 
reiten und ein paar Lieder vortragen wollte. 

Mrs. Fenton war gern dazu bereit. Sie 
ſagte, zwar hätte ſie keine Noten bei ſich und ſei 
außerdem nicht daran gewöhnt, ſich ſelber zu be⸗ 
gleiten, aber ſie wolle ihr Möglichſtes thun und 
bäte ſchon im voraus um Entſchuldigung für ihre 
gewiß ziemlich mangelhaft ausfallende Leiſtung. 

So begab ſie ſich denn ans Klavier, indem 


hinter den Couliſſen wird dem „B. 
A.“ aus New Vork geſchrieben: 

„Wir fallen hier gegenwärtig aus einer Wei 
raſchung in die andere. Dafür jorgt in ausgieb 
ſter Weiſe das Auswärtige Amt zu Waſhingte 
Kaum hat ſich das Erſtaunen Über den plötzlich 
Confliet mit Italien einigermaßen gelegt, welch 
letztere übrigens in einer Preßhetze gegen die 
Amerika lebenden Italiener und gegen die italieniſ 
Einwanderung ſeine Fortſetzung findet, und ſch 
werden wir mit einer neuen politiſchen Senſal 
erſten Ranges von Waſhington aus beglückt. 2 
von Kanada zum Zweck von Gegenſeltigkeits⸗Ve 
handlungen mit dem amerikaniſchen Auswärtig 
Amte herübergekommenen Regierungs⸗Commiſſo 
mußten nach einem kurzen Beſuch beim Staa 
ſecretalr Blaine unverrichteter Sache wieder abreiſ 
Es wurde ihnen eröffnet, daß der jetzt auf ein 
Rundreiſe durch den Süden und Süd⸗Weſten fi 
befindende Präſident Harriſon vor ſeinem Scheid 
von Waſhington die Abſicht ausgeſprochen hal 
während der Verhandlungen Über einen. Gegenſelti 
keitsvertrag mit Kanada anweſend zu ſein, um ſel 
eigenen Ideen mit zur Geltung zu bringen. D 
kanadiſchen Staatsmänner müſſen in der That ei 
ſchöne Vorſtellung von amerikanlſch⸗diplomallſch 
Höflichkeit bekommen haben, obwohl ſie ſchon feng 
z. B. bei der Hinausbeförderung des britiſchen Be 
ſchafters, Lord Sackville, durch die Cleveland⸗R 
gierung mit Muſtern amerikaniſcher Complimen 
Bekanntſchaft gemacht hatten. Aber ſie macht 
vorläufig gute Miene zum böſen Spiele und reif 
wirklich ſofort wieder ab. Es ſcheint, daß das D 
legramm des Herrn Blaine an die kanadiſche R 
gierung bezüglich der veränderten Dispoſitlonen d 
Präſidenten Harriſon zu ſpät abgeſandt wurde, u 
die Abreiſe ihrer Commiſſare nach Waſhington 
verhindern, und das Publikum könnte ſich mit dieſ 
Erklärung des faux pas begnügen, wenn man nie 
auf den Gedanken kommen müßte, daß es der 
Präſidenten mit dem im Flor fehenden Gegenſe 
tigkeits⸗Rummel überhaupt nicht Ernſt if. In d 
That müßte man den Me. Kinley⸗Tarif in Fee 
reißen, ehe man mit Reciprocitäts⸗Verhandlung 
mit Kanada oder Europa beginnt. Dazu wird fi 
aber der ganz in den Händen der Monopoliſten b 
findliche Präſident Harriſon nebſt Anhang nie ve 
ſtehen können. Außerdem iſt Herr Harriſon Can 
didat für eine zweite Präſidentſchaft. Wenn ſe 
Preßorgane es nicht ſchon deutlich ausgeſproche 


fie ihre Handſchuhe auszog und unterwegs ein pa) 
Worte an die Herren richtete, die in einer Grupp 
beiſammen ſtanden. „Laſſen Sie mich nicht in 
Stich!“ flüſterte ſie lachend. „Ich ſoll ſingen u 
habe unbeſchreibliche Angſt. Nichts ſchrecklicher, al 
in Geſellſchaft aufzutreten.“ 

Einige der Herren ſtellten ſich infolge bie 
Bitte im Halbkreis ums Klavier, an dem ſich Mr 
Fenton jetzt niederließ, um, nicht ohne zuvor jen 
über die Schulter weg kokett zugelächelt zu haben 
zu beginnen. Angſt mochte ſie wohl haben, doc 
merkte man ihr nichts davon an, auch hatte fi 
lediglich keine Veranlaſſung dazu. Ihre Sim 
war nicht ſehr ſtark, aber ſie beſaß einen ungemeine 
Wohlklang und die Art ihres Vortrages war außer 
ordentlich anmuthig. Der verſtorbene Me. Fenton 
hatte, wenn ſeine Gattin es ſich je einfallen ließ 
ein wenig ausdruckslos zu fingen, ſie mit Worte 
traktirt, die in keinem Komplimentlerbuch zu finde 
ſind und Laura dadurch daran gewöhnt, jeden 
Ton, jeder Note ganz beſondere Aufmerlſamkelt z 
ſchenken. Dieſe feine Strenge kam ihe fetzt vor 
züglich zu ſtatten. Nachdem Mes. Fenton eln 
ſchwediſches Volkslied beendigt hatte, ſang fie ein 
alte nordiſche Ballade und „An die Muſik“ vo 
Schubert. Dann erhob fie ſich vom Klavier, Mrs 
Moores Gäſte, die entzückt dem Geſange gelauſch 
hatten, umringten jetzt die Sängerin und ſagte 
ihr tauſend Schmeicheleien und anerkennende Worte 
für den Genuß, den fie ihnen bereitet hatte. 

Fred, der den leeren Stuhl neben Suſie ein 
genommen hatte, ſchien ebenfalls durch den Geſang 
ſeiner Couſine ganz hingeriſſen zu fein, „Nich 
wahr, fie ſingt wundervoll?“ wandte er ſich fragend 
an ſeine Nachbarin. 

„Ja, fie hat eine ſchöne Stimme,“ gab Suſie 
ziemlich kühl zu, „und weiß etwas aus ihr z 
machen. Sie ſcheint eine ſehr kluge Frau zu jein. 

„Klug? Ich weiß nicht, ob man das „Klug⸗ 
heit“ nennen ka in. Sie iſt ſehr originell und ſehr 
natürlich. In manchen Dingen iſt ſie noch ein 
Kind — ein wahres Kind. Ich glaube, wenn Sie 
fie näher kennen lernten — fie würde Ihnen ſehr 
gut geſallen.“ 


ten, jo müßte feine gegenwärtige, auf volle zwei 
nate ausgedehnte Rundreiſe den letzten Zweifel 
ſtreuen. Ewiger Präſidentſchaftssandidat, und 
r noch immer ein ſehr „magnetiſcher“, iſt aber 
Herr Blaine. Er hat durch ſein Auftreten 
gentlich der italieniſchen Affaire an Popularität 
fig gewonnen, und auch jeine Reciprocitäts⸗Ideen 
den von einem Theile ſeiner Parthei unterftügt. 
s iſt Herrn Harriſon offenbar in die Krone ge⸗ 
ren, er fürchtet, Herr Blaine könnte ihm über 
Kopf wachſen, daher die Rundreiſe, daher die 
tzliche Abſage an die kanadiſchen Staatsmänner, 
her — last but not least — die hinter die 
itiſchen Couliſſen tief blicken laſſenden Bemer⸗ 
gen ſeiner Preßorgane, die dem Publikum ver⸗ 
ern, nicht Herrn Blaine gebühre die Anerkennung 
die ſchroffe Abweiſung der italieniſchen For⸗ 
ungen, ſondern vor Allem dem Präſidenten Har⸗ 
on. Nur ein ehemaliger Advocat und ſolch ob⸗ 
ater Charakter wie Harriſon habe den Text der 
ten Note an die italieniſche Geſandtſchaft feſt⸗ 
len können; von dem aalglatten, ſchwankenden 
alne ſei dieſes erfahrungsmäßig nicht vorauszu⸗ 
en. Nachdem die Satelliten Harriſon's derartig 
der Schule geſchwatzt, kann man den Reeipro⸗ 
äts⸗Humbug mit Fug und Recht für begraben 
lären, und es ſcheint kaum glaublich, daß die 
geblitzten Kanadier überhaupt noch einmal die 
te nach Waſhington unternehmen werden. Der 
on während der letzten Congreß⸗Seſſion hervor⸗ 
retene Riß in der republikaniſchen Parthei hat 
rch die letzten Vorgänge hinter den Waſhingtoner 
uliſſen eine bedeutende Erweiterung erfahren und 
d durch die präſidentliche Reife zur unausfüllbaren 
ft werden. Aus dieſer Zerrüttung der republi⸗ 
iſchen Parthei werden möglicher Weiſe die Far⸗ 
re Allianzen den Muth ſchöpfen, bei der nächſten 
äſiventen⸗Wahl als eigene, dritte Parthel aufzu⸗ 
ten. Die wahrſcheinliche Folge ſolchen Schrittes 
rde in einer reſultatloſen Elee oren⸗Wahl beſtehen, 
ch welcher die Wahl des Präſidenten dem Re⸗ 
äſentantenhauſe des nächſten, bekanntlich überwäl⸗ 
end demokratiſchen Congreſſes in Waſhington zu⸗ 
len würde.“ 

— In Nordamerika laufen von dem 
chauplatz der letzten Indianer ⸗Wirren 
eder beunruhigende Nachrichten ein. Die In⸗ 
ner⸗Deputation, die nach Waſhington gekommen 
r, iſt von dort in ſehr unzufriedener Stimmung 
mgekehrt. Man habe ihnen zwar Verſprechungen 
acht, ſagen die Rothhäute, aber in ganz unzu⸗ 
läſſiger Weiſe. Dazu ſeien die Geſandten ohne 
ſchenke entlaſſen und überhaupt nicht nach Wür⸗ 
behandelt worden. Man vernimmt nun von 
twährenden feindlichen Berathungen zwiſchen den 
our, Cheyennen, Arapahoes u. ſ. w. Seitdem 
Truppen von der Pine⸗Ridge⸗Agentur abzogen, 
ſcht ein ſteter Botenverkehr zwiſchen jenen Stäm⸗ 
Bon Anſiedlern in der Nähe des Indianer⸗ 
itoriums wird behauptet, die Entwaffnung der 
othhäute ſei eine Poſſe; ſie hätten noch ebenſo 
le Waffen wie früher, ja noch viele ganz neue 
wehre dazu gekauft, und es fehle nicht an 
heißen, die ihnen ſo viel Waffen und Patronen 
laufen, wie ſie nur haben wollen. — Die Welge- 
ng des Indianercommiſſars, daß Buffalo Bill 
90 Indlaner für feine. Wild Weit Show für 
uropa anwerben dürft, iſt vom Präſidenten aufge⸗ 
ben worden. Der Commiſſar wurde zur Reſig⸗ 
ation aufgefordert. Man glaubt, daß gerade ein 
ufenthalt der Indianer in Europa civiliſirend 
f fie wirke, und machte die Erfahrung, vaß die 
moſſen von Buffalo Bill viel zur Bekämpfung 
r letzten Wirren beitrugen. Er hat bewieſen, daß 
Anklage, er hade die Indianer in Europa 


Sufie war vom Gegentheil überzeugt. Sie 
dieſer Ueberzeugung jedoch keinen Ausdruck, 
ndern ſagte nur: „Sie ſcheinen ein großer Verehrer 
pm ihr zu ſein. “ N ä 
„Ich habe fie ſehr gern, wie Jedermann, der 
kennt. Selbſt der alte Mr. Breffit, mein Rechts⸗ 
walt, deſſen Gunſt ſich nicht leicht erwerben läßt, 
d der monatelang ſehnlſchſt ihren Tod erwünſchte, 
ganz entzückt von ihr, und das will viel ſagen, 
un Brefit iſt mir ſehr gut und war daher 
üthend auf ſie, daß ſie mich — wie er meinte 
um die Erbſchaft brachte. Jetzt hat er ſeine 
Reinung vollſtändig geändert. Er ſpricht es nicht 
it Worten aus, aber ich merke es ihm an, daß 
iner Anſicht nach eine Tochter wie Laura jedes 
dermögens werth ſſt.“ 


n Vater ſelner Tochter ſein Geld hinterläßt,“ 
emerkte Suſie kühl. ust f 


„Natürlich nicht. Das Merkwürdige an der 
anzen Sache war nur, daß er mir in all ven 
wölf Jahren, die ich bei ihm war, nie von ihr 
eſprochen hatte. Nicht wahr, es wäre ſeine 
Bflicht geweſen, mit zu jagen, daß er eine eigene 
ochter hatte?“ 


„Ja. Es iſt ſehr traurig für Sie, daß er 
8 nicht that und daß die Enttäuſchung Sie unvor⸗ 
exeltet traf. Aber der Fall ift vielleicht nicht ganz 
offnungslos.“ 


„Ich beklage mich ja gar nicht,“ antwortete 
Fred beleidigt. Jedes Wort, das Suſie ſprach, 
berletzte ihn, um jo mehr, als er ſich ganz klar 
darüber war, eine derartige Behandlung nicht 'ver- 
dient zu haben. Es glich ihr — wenigſtens der 
Suſie, wie Fred ſie ſich vorgeſtellt hatte — ganz 
nd gar nicht, jemand, weil er arm geworden iſt, 
chlecht zu behandeln, aber ſo ſehr er es ſich auch 
überlegte und ſo viel er auch darüber grübelte, er 
and keinen anderen Grund für ihr verändertes 
Benehmen gegen ihn, als eben feine verſchlimmerte 
Vermögenslage. 


Eine kurze Pauſe trat ein. Dann fragte 


„Ich finde nichts Außerordentliche dabel, daß 


ſchlecht behandelt, unbegründet war. Man hat ihm 
die gefangenen Indianer überlaſſen, die ſich am 
wildeſten bei Pine Ridge erwieſen haben, und hofft, 
daß er dieſelben auf ſeiner Tour zu gezähmten In⸗ 


dianern machen wird. 


Tageschreik. 


— Kirchliches. Für die bieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottes dienſte ſtatt: 

I. Trinitatis⸗ Gemeinde: Sonn⸗ 
tag Vormittag 10 Uhr im Bethauſe der Brüder⸗ 
gemeinde und im Konfirmandenſaale Gottesdienſt und 
Abendmahlsfeier. (Im Bethauſe Herr Paſtor 
Rondthaler, im Konfirmandenſaale Herr 
Hülfsprediger Krempin.) Nachmittags 3 Uhr 
im Konfirmandenſaale Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 

II. Johanniskirche: Sonntag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr Beichte, 10% Uhr Hauptgottes⸗ 
dienſt und Abendmahlsfeier. (Derr Diakonus 
Schmidt.) Nachmittags 3 Uhr: Zur Jahres⸗ 
feier des Jünglingsvereins Gottesdienſt. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 

Mittwoch Abends 8 Uhr Bibelſtunde. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 

Freitag, Nachmittags 3 Uhr: Prüfung 
der Konfirmanden. (Herr Diakonus Schmidt.) 

Miſſionsſaal: Sonntag Abends 7 
Uhr: Anläßlich der Jahresfeier des Jünglingsver⸗ 
eins: Vortrag. (Herr Paſtor Angerſtein.) 

— Ueber eine weſentliche Abänderung von 
Beſtimmungen betreffend die Anwendung gericht⸗ 
licher Maßregeln zur Sicherſtellung des Vermögens 
bei Todesfällen berichtet die „Düna⸗Ztg.“: Danach 
hat der Reſchsrath die Vorlage des Herrn Miniſters 
der Juſtiz beſtätigt, nach welcher in Zukunft Sicher⸗ 
heitsmaßregeln nur dann vorgenommen werden 
dürfen, wenn das vom Erblaſſer hinterlaſſene Ver⸗ 
mögen einen vollkommen offenkundigen Nachlaß 
bildet und wenn wegen Ungewißheit darüber, wem 


daſſelbe gehören werde, Niemand in den Beſitz des⸗ 
trotz aller Vorhaltungen nicht hinein, 


ſelben getreten iſt. In dem Falle aber, wenn das 
Vermögen ſich bereits im Beſitz einer Perſon be⸗ 
findet, können Sſcherheitsmaßregeln im unſtreitigen 
Gerichtsverfahren nicht ergriffen werden. Eine in⸗ 
tereſſirte Perſon, welche einen ſolchen Beſitz für 
ungeſetzlich hält und nun factiſchen Grund hat, das 
Recht des augenblicklichen Beſitzers anzuſtreiten, 
ſtrengt eine Klage bei Gericht an und letzteres kann 
dann die geſetzlich vorgeſchriebenen Maßregeln er⸗ 
greifen, mit der ausdrücklichen Beſtimmung jedoch, 
daß dieſelben nicht den Character von Sicherheits⸗ 
maßregeln tragen, ſondern ausſchlleßlich nur zur 
Erleichterung der Klagedurchführung dienen. 

Die obigen Beſtimmungen werden freudigen 
Widerhall in unſerer ganzen Bevölkerung finden. 
Mit ängſtlicher Vorſorge wurde zu allen möglichen 
Vorſichtsmaßregeln gegriffen, die dennoch häufig den 
Erben eine höchſt unangenehme Situation nicht zu 
erſparen vermochten. Jetzt wird dieſe Gefahr der 
Verſiegelung ausgeſchloſſen ſein und nur in ſolchen 
Fällen wird es zur Verſiegelung kommen, wo die 
Erben nicht im Beſitze der Erbſchaft ſind, wo die⸗ 
ſelbe ihnen ſomit auch keine Unbequemlichkeſten be⸗ 
reiten kann. . 

— Plötzlicher Tod. Vorgeſtern iſt ein an⸗ 
ſtändig gekleideter Mann im Alter von 45—50 
Jahren im Thorwege des an der Petrikauerſtraße 
unter Nr. 84 belegenen Wislicklſchen Hauſes, wo 
er ſich niedergeſetzt hatte, plötzlich verſtorben. Die 
Perſönlichkeit des auf ſo jähe Weiſe vom Tode er⸗ 


Ra Mannes iſt bis zur Stunde noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. 

— Für Geſchäftsreiſende ausländiſcher Fir⸗ 
men, die alljährlich nach Rußland kommen, wird 
die von den Reſidenzblättern gebrachte Nachricht von 
Intereſſe ſein. Es handelt ſich darum, daß unſer 
Finanz - Minifterium die Abſicht haben ſoll, dieſe 
ausländiſchen Commis voyageurs mit einer Han⸗ 
delsſteuer zu belegen und zwar in der Höhe einer 
Gildenzahlung oder eines Kontmisſcheines. Eine 
derartige Beſteuerung exiſtirt bereits im Auslande 
und wird hauptſächlich in Amerika prakticitt, 

— Verlaufenes Kind. Am Donnerſtag Mite 
tag hat ſich ein ſechs Jahre alter Knabe, Namens 
Itzig (Jcek) Rawakl aus der elterlichen Wohnung 
entfernt und iſt bis jetzt nicht aufzufinden geweſen. 
Wer über den Verbleib des Kindes Etwas weiß, 
möge dem im Haufe Nr. 191 in der Altſtadt 
wohnhaften Vater deſſelben, Schaja Rawski, Mit⸗ 
theilung machen. 

— Vergehen gegen das Markenſchutz⸗Geſetz. 
Der hieſige Fabrikant Herr J. L. hatte vor einiger 
Zeit ſeine nach eigenem Muſter und Zeichnungen 
angefertigten leichten baumwollenen Sommerſtoffe 
bei dem Departement für Handel und Induſtrie 
angemeldet und ein auf fünf Jahre lautendes und 
für das Kaiſer⸗ und Königreich gültiges Schutz⸗ 
zeugniß erhalten. Kaum aber hatte Herr L. ſeine 
Erzeugniſſe in den Handel gebracht, ſo wurden, wie 
dies ja bei uns allgemein Unſitte iſt, ſeine Muſter 
von einigen Concurrenten nachgemacht und dies ver⸗ 
anlaßte denſelben, gegen die Betreffenden einen 
Kriminalprozeß anhängig zu machen, deſſen Reſultat 
wir ſeiner Zeit veröffentlichen werden. 

— Schlecht belohnte Gutmüthigkeit. Ein 
von ſeinem Hauswirth an die Luft geſetzter Han⸗ 
delsmann, Namens Jakob Wollmann, bat jüngft 
einen ſeiner Bekannten P. G. Mühlgrom, ihn mit 
feiner Familie und feinen Habſeligkeiten in feine 
Wohnung aufzunehmen, welchem Geſuche dieſer auch 
willfahrte. Als nun aber der Litztere in dleſen 
Tagen Abends von einem Geſchäftsgange zurück⸗ 
kehrte, fand er ſeine eigenen Möbel und Hausge⸗ 
räthe auf dem Hofe und ſeine Wohnung verſchloſſen 
und ließ ihn ſein liebenswürdiger Freund Wollmann 
vielmehr 
mußte er fih ein anderes Nachtquartier ſuchen. 
Die Sache wird demnächſt ein Nachſpiel vor Gericht 
haben und dürfte p. W. jedenfalls bald in die 
Lage kommen, bei einem anderen gutmüthigen 
Freunde Quartier zu ſuchen. 

— Vor einigen Tagen wurden bei einem ges 
wiſſen Schaja Nubinſtein fünfzehn Stück ausläu⸗ 
diſche Lotterielosſe Seitens der hleſigen Polizei 
mit Beſchlag belegt. 

— Ein rebiater Fußbekleidungsküaſtler. 
Der hieſige Schuhmacher Peter Walinkiewicz ſchickte 
an einem der letzten Markttage ſelne Lehrlinge 
frühzeitig auf den Markt, um die Verkaufsdude 
aufzuftellen. Kaum ſtand dieſelbe fix und fertig 
da, ſo erſchien ein Fachkollege, ein gewiſſer K. 
Wieczorkiewicz und rückte die Walinkiewicz’iche Bude 
an einen anderen Platz und als die Lehrlinge ſich 
dieſem Beginnen widerſetzen wollten, warf er die 
Bude um und die Schuhwaaren auf den Markt⸗ 
platz. Wegen dieſer Elgenmächtigkeit wird ſich der 
rabiate Fußbekleidungskünſtler demnächſt vor Gericht 
zu verantworten haben. 

— Durchgegangen. Ein ſich mit dem Ein⸗ 
kauf von Wollabfällen befaſſender Mann, Namens 
G. hat in dieſen Tagen heimlich Lodz verlaſſen, 
ohne ſich vorher von ſeinen Gläubigern zu ver⸗ 
abſchieden. 

— Schöne Ansſichten. Eine Publikation der 
Sternwarte in der „Köln. Ztg.“ eröffnet uns die 


Sufte: „Ihre Couſine iſt bedeutend älter als Sie, 
nicht wahr?“ 

„Sie iſt ein paar Jahre älter als ich. Aber 
man ſieht es ihr nicht an. Ich würde ſie, wenn 
ich ihr Alter nicht wüßte, kaum für fünfundzwanzig 
halten.“ 


„Ich finde, daß ſie mindeſtens wie eine Fünf⸗ 
unddreißigjährige ausſieht. Aber ich zähle auch 
nicht zu ihren Verehrern.“ 

„Ich glaube, wir thun am geſcheiteſten daran, 
nicht mehr Über fie zu reden,“ ſagte Fred ein wenig 
ungeduldig. „Wir ſcheinen uns über dies Thema 
nicht friedlich einigen zu können. Sprechen wir 
lieber über einen Gegenſtand, der Ihnen ange⸗ 
nehmer iſt, zum Beiſpiel über Claughton und 
ſein Glück.“ 


„Es iſt immer angenehm, über Hauptmann 
Claughton zu ſprechen, da er ſelber ſich immer 
angenehm zu machen weiß,“ erwiderte Sufie trotzig. 
„Was Sie unter feinem Glück verſtehen, iſt mir 
indeß dunkel.“ g 


„Nun, natürlich ſeines Bruders Tod. Iſt es 
vielleicht kein Glück, urplötzlich aus einem unbe⸗ 
mitielten Offizier ein reicher Erbe zu werden?“ 

Suſie ſah ihrem Nachbar voll ins Geſicht, 
was ſie den ganzen Abend noch nicht gethan hatte. 
„Wiſſen Sie, Mr. Musgrave,“ ſagte ſie, „daß 
Sie plötzlich recht bösartig gewordeg ſind?“ 

Genau dasſelbe hatte er aber von ihr gedacht; 
aber einer Dame iſt manches zu ſagen erlaubt, was 
man einem Manne nicht hingehen ließe, darum biß 
er ſich auf die Lippen und ſchwieg. 

„Nicht jeder,“ fuhr das junge Mädchen fort, 
„denkt wie Sie und betrachtet das Geld als das 
höchſte und ſchätzenswertheſte Gut der Welt.“ 

Es iſt nicht auffallend, daß Fred durch dieſe 
ſchmähliche Ungerechtigkeit ſehr aufgebracht wurde. 
Liebte Suſie Hauptmann Claughton, jo konnte 
vernünftigerweiſe Niemand etwas dagegen einwenden; 
ja ſelbſt wenn ſie ihn heirathete, well ihre Familie 
es wünſchte und weil ihr ſelbſt die Vortheile dieſer 
Parthie einleuchteten, ſo konnte man auch darüber 


vielleicht ein Auge zudrücken. Für Heuchelei dagegen 
gibt es keine Entſchuldigung. Er war denn doch 
etwas zu ſtark, daß fie den Verſuch machte, ihre 
eigene Schwäche dadurch zu verdecken, daß ſie 
kecklich andere deren beſchuldigte, und nur die 
Dazwiſchenkunft Mrs. Moores, die dachte, ihre 


ſeiner Couſine ſaß, war: „Jetzt iſt alles aus!“ 


Mrs. Fenton verſtand ihn ſofſort. „Das thut 
mir leld,“ antwortete ſie, „und erfreut mich trotz⸗ 
dem zugleich. Finden Sie dieſe letztere Bemerkung 
ſehr gefühllos!“ 

„Ich kann mir nicht denken, welchen Grund 
Ste haben könnten, ſich darüber zu freuen.“ 


„Wirklich nicht? Stellen Sie ſich einmal vor, 
Sie wären mir ſo gut, als ich Ihnen bin — falls 
Ihre Phantaſie im Stande if, ſich etwas fo Unge⸗ 
heuerliches vorzuſtellen.“ 

„Sie iſt im Stande dazu,“ erwiderte Fred mit 
gezwungenem Lachen. 

„So, und nun ſtellen Sie ſich ferner vor, ich 
liebte einen Mann, der mir ebenfalls gut zu ſein 
ſcheint, aber mein Geld noch lieber hat als mich. 
Stellen Ste ſich vor, ich hätte mein Geld plötzlich 
verloren, und nun beeilte mein Verehrer ſich, ſo 
raſch als möglich von mir zurückzupſehen. Würde 
ich Ihnen dann nicht leid thun? Aber würden Sie 
nicht zu gleicher Zeit um meinetwillen froh ſein, 
das Alles ſo gekommen iſt?“ 


Fred ſeuffte. Er war wie die Mehrzahl ſeiner 
Mitmenſchen kein Freund davon, ſich unangenehme 
Dinge klar zu machen, aber es gibt eben Fälle, 
wo dies unvermeidlich iſt, und ſo mußte er ſich 
nach ſeiner Unterhaltung mit Suſie geſtehen, daß 
jeine Couſine fie nicht zu hart beurthellt habe. 
„Vielleicht iſt es eine ganz vernünftige Anſicht, ſich 
zu freuen, daß Alles fo gekommen iſt,“ ſagte er, 
„aber ich bin einſtweilen nicht im Stande, fie mir 
anzueignen. Ich kann keinen großen Troſt aus 


Stieftochter habe gerade lang genug mit Mr. Mus⸗ 
grave geplaudert, erſparte Suſie elne derbe Zurück⸗ 
welſung. f 

Freds erſte Bemerkung, nachdem er im Wagen 


freundliche Perſpektive, daß auf den zu Eil 
den harten und langen Winter ein — khh 
naſſer Sommer folgen werde. Wir entnehm 
Artikel Folgendes: Unterſuchungen in Brüfe‘ 
ergeben, daß auf 15 kalte Winter mit zue 
nahmen Sommer folgten, welche mehr Regen 
ten, als dem Durchſchultt entſprach. Daß 
durch die Beobachtungen in Köln beſtätigt, 
zehn kalte Winker ſechsmal in den darauf 
Monaten Juni und Juli mehr Regen f 
durchſchnittlich und zwar faſt um ein Dritte 
während in den vier anderen Fällen die Rig 
nur wenig unter der normalen blieb. 
Zahl der Regentage in den Monaten Ju 
Jull wär nach den Beobachtungen zu Köln 
auf zehn kalte Winter folgenden Sommern 
ſchulttlich um ein Sechstel größer als ſonſ ® 
Allgemeinen iſt alſo eine gewiſſe Wahrſchel 
vorbanden, daß der kommende Sommer 
Jahres etwas kühler und feuchter fein wi 
durchſchnittlich, und zwar dürfte man viele 
gegen eins wetten, daß dieſer Fall elntrele 
Ueber das Maß des Zuwenig an Wärme oh 
Zuviel an Nilederſchlägen läßt ſich dagegen u 
einiger Wahrſcheinlichkelt behaupten, daß W 
erheblich fein wird, ja, es iſt ſogar ſehr zwi H 
ob fih das Abnorme der Verhältniffe anden 
in den meteorologiſchen Beobachtungen deu 
kennbar machen wird. Vor Allem ift feſt 
daß ein Mehr an Feuchtigkeit im Sommer 
ohne Weiteres als ungünſtig bezüglich des G 
der Saat zu betrachten iſt. 
— Im Victoria⸗Theater findet am e 
tag die Beneflzvorſtellung fir 
Karol Jarszeweki ſtatt und hat 
hierzu eine der beſten Lecocg'ſchen Operetten 
und Hand“ gewählt. Herr Jarszeg 
ein ſowohl in der Operette als auch im 
tüchtiger Schauſpleler, hat ſich jederzelt 
ſtrebſamer und fleißiger Künſtler bewleſen, 
verdient, daß ſich das Publikum ju ſeiner 
vorſtellung recht zahlreich einfindet. [ 
— Bergnügungb Anzeiger. Veit 
Theater: Erſtes Auftreten des Fräulein m 
Nowida: „Die ſchöne Helena.“ — # 
dorfs Etabliſſement: Konzert der be 
Enzmann. ur 
— Bei bieſigem Poſt⸗ und Telegraſſht 
find neuerdings folgende unbeſtellbare Pe der 
eingegangen: — 1 
IJ. Gewöhnliche Briefe: FE, 
Lißgold aus Sieradz, Nikita Koniszewekl fi 
Poſtwaggon), Antonina Gladiſch aus 
Winzer aus Bordeaux, Marcel Krzyszan e 
Leciyea, Afanaſi Niezwieckt aus Zamoſt, 
Kochel aus Dresden, M. Horowlez aus fel 
Schulem Danielewiez aus Warſchau, BE, 
Zagurska (aus dem Poſtwaggor), Joa ider 
aus Oppeln, Otto Hirthe aus Liſſa, To 
aus Karaczew, Joſeſ Kieljandwicz auß 
Maria Dronowiez (Stadibrieſ), Leyſer 
aus Krementſchug, M. Meyerowicz auß 
Daniel Weiß aus Prasziy, Auguſt Fe 
Lublin, Schilowali aus Petrikau, Roſeg 
(Stadibrlef), Lindner 4 Peterkowelf (6 
K. Poranski (Stadtbrief), K. Bermann 
tersburg, Theodor Schmidt aus B 
Diesner aus Wien, Eugen Trzeciak aum 
Sachs & Schweizer aus Selaterinodar Mubr 
widowicz aus Petersburg, Leopold Eren < 
München, Jakob K. Jakubowiez aus ehen 
Anton Siwakowskt aus Noklein, Woſe der 
penski aus Wieruszow, Eduard Dun au 
Odeſſa, Karl Peiler aus Blalyſtok, Se 
ſenblum (Aufgabeort unleſerlich), Fre 


ge 


u 


4 
7 


dem Bewußtſein ſchöpfen, daß das, was 
ſchließlich nicht begehrenswerth geweſen 8 
„Dieſer Gedanke wird Ihnen spa 
Sie ruhiger geworden find, großen Troſt g 
verſicherte Mrs. Fenton zuverſichtlich 
Erfahrungen darin gemacht und weiß, w 
einen Übereilten Schritt zu thun, der ſich 
rückgängig machen läßt. Und wenn 
ſo ſehr durch meine Worte verletze, 
Ihnen doch ſagen, daß ich ſeſt daran 
bin, Ihre Liebe zu Miß Moore beſteh 
der Einbildung als in der Wirkliche 
Sie Suſie in der That, ſo hätten & 
letzten Monate keine ſo muſterhafte Zur 
auferlegt. ‚Das lann kein Mann. 


Zur ſelben Stunde bemerkte die 
ihrer Stieftochter: „Siehſt Du, melt 
Prophetin ich war? Ein Blinder muß 
wie verliebt Me. Musgrave in (eine 
Nun, er thut recht geſcheit daran, 
und kein vernünftiger Menſch 
verargen.“ 


„Soviel viel ich bemerken kong 
Couſine verliebter in ihn, als er in IE 
Suſie. „Sie lleß den ganzen Aben 
von ihm. 15 
Mrs. Moore zuckte die Achſeln. er 
für Mr. Musgrave. Ich will nur Koi 
ihr wirklich gut iſt, dem armen Ding] 
nicht hübſch von einem Mann in 
einen ſolchen Scharfblick für den mer 


zu haben: früher oder ſpäter komp 17 
alle zur gleichen Anſchauung und h 4 
gar nicht ſo unrecht daran. Denn B > 
Leute jagen mögen, wenn es ſich M In 2 
eignen Intereſſen handelt, Geld iſt din Eheſ 
nicht die Liebe. Aber trotzdem ſollſe im bi 
ſchwer werden, ſich in Mes. Fenton id ung 
was er jedenfalls thun wird.“ am g 
(Fortſetzung folgt.) . 

iſt di 


mir I. Sachs aus Leipzig, Iſak Baraſch 
Inst, Berbricht aus Roſtow a. D., A. Pruſſak 
degux, Joſef Jablkowskf aus Kaliſch, Aiſik 
aus Kapital (Argentinien); 
L Offene Briefe und Korreſpon⸗ 
karten: Cb. Wolf aus Warſchau, Iſrael 
r (aus dem Poſtwaggon), Lawrenti Karagiak 
Sarakamiſch, Julius Menge aus Lobnig, 
N. Silberſtein aus Nadom, N. Nybinsli 
garſchau, Lilienfeld aus Czernowitz, Stanis- 
gamowski (Stadtbrief), M. Bacharier aus 

S. P. Zeidler aus Warſchau, Joſef Kos 
aus Petrikau; 
IL. Kreuzbandſen dungen: Jakob 
aus Suwalk, Anton Queſßer aus Krakau, 
füfer aus Chemnitz; 
, Nelommandirte Briefe: Karl 
aus Iwanowo⸗Wosneſſensk, A. Rappaport 
nratow, Jan Antoſiak aus Alexandropol, 
Pomkibl aus Poltawa, W. Gwiß aus Wars 


Geld briefe: J. Suszkiewicz aus 
B. Hoſſäß aus Baku, M. L. Grünberg 
ol, M. L. Grünberg aus Olkenik, Hulda 
aus Alexandrowo, Paul Müller aus 


Wer thpacket: J. Korſik aus Opatow. 


Ueber einen mehrfachen Mord und Selbft- 
ichtet das „Leipz. Tgbl.“ wie folgt: 

b Kunde von einem entſetzlichen Verbrechen 
te ſich heute in unſerer Stadt, von einem 
drama, wie es grauenhafter nicht gedacht 
lunn. In dem zur Amtshauptmannſchaft 
und zur Kteishauptmannſchaft Leipjig ge⸗ 
fernab vom großen Getriebe der Welt be⸗ 
Dorfe Albrechtshaln bei Naunhof erſchlug 
Nacht vom letzten Sonntag zu Montag der 
Zutsbeſitzer Ernſt Friedrich Damm ſeine 
ingften Kinder, einen Knaben Namens Alfred 
von zwei Jahren, ein Mädchen Namens 
im Alter von 4 Jahren mit dem Beile und 
zu gleicher Zeit feine beiden Kinder Lina, 
„und Ida, 8 Jahre alt, ſowie feine Gattin 
gefährlicher Weiſe, jo daß die letzteren in 
kloſem Zuſtande noch lebend nach dem 
Jankenhauſe in Leipzig gebracht wurden. Der 
ſelbſt verfügte ſich nach vollbrachter Blut⸗ 
die Scheune ſeines Gehöftes und machte 
ben durch Erhängen ein Ende. 

Grund der an Ort und Stelle einge- 
Erkundigungen ſind wir in der Lage, fol- 
Ninthellungen über den Fall bringen zu 
der in pfychologiſcher Beziehung zu dem 
afteſen zu zählen ſein dürfte, was auf 
kraurigen Gebiete ſich ereignen kann. Der 
! wird von Allen, die ihn gekannt haben, 
durchaus friedfertige Natur geſchildert, als 
„ der nie mit Jemanden in Streit ge⸗ 
und der gerne jeder Zänkerei aus dem Wege 
a, Pabel wird von Allen, die ihm nahe ſtan⸗ 
Familienleben, welches Damm führte, 
0 als ein faſt inniges bezeichnet, wenig 
it feine Gattin nicht Klage über ihn zu 
Beranlaffung genommen. 

letvergangenen Sonntag Abend war 
1 Gaſthofe zu Albrechts hain, den er gegen 
mit dem Gemelndevorſtande des Orlet, 
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Die Gehöfte Beider liegen unfern von 
"an der nach Wolfshain führenden Straße. 
dem Nachhauſewege bewahrte Der, der 
lies plante, vollſtändig ſeine Ruhe. In 
l IR vollbrachte der Unmenſch die ſcheuß⸗ 


ria am Montag Vormittag wurde das Ver⸗ 
Atdeckt, als die Kinder der Nachbarſchaft in 
enſteffende Grundstück ſich begaben, um die 
u, ben Kinder zum Spielen abzuholen. Belm 
b in die int Erdgeſchoß belegene Stube, in 
ib bie Getödteten jchliefen, ſahen die Kinder 
enden, was ſie veranlaßte, jammernd in das 
nol laufen und zu melden, was fie geſehen 
Die ſofort von der Orts behörde angeſtellten 
tüßhungen ergaben, daß den beiden jüngſten 
t ele Köpfe geſpalten und fie getödtet worden 
pie beiden älteſten aber noch Lebenszeichen 
gaben. Sofort wurde ärztlicher Beiſtand 
zunehof herbeigeholt und die Wunden gereinigt 
unden. Die durch eine Menge von Beil. 
krletzte Sattin des Mörders, welche im 
ſoß ſchljef, wurde erſt ſpäter gefunden und 
Ihr, Transport, nachdem die nöthigſten 
* angelegt worden waren, nach dem Kran⸗ 
ben Leipiig verfügt. 
| kerklärlich die That Damm's auch in 
ſcher Hinſicht ſein mag, ſo geben doch die 
kwerhältniſſe, in denen er ſich befand, 
einen Schlüſſel zu derſelben. Das Gut, 
da zwölf Acker gehören, befindet ſich, wie 
ſchein lehrt, im Zuſtande des Verfalls, es 
Stand gehalten worden, die Erträgniſſe 
beſſpach zurückgegangen. Dazu mag noch der 
ib Per eine in letzter Zeit unternommene, aber 
e Pferdeſpeculatlon gekommen ſeln — kurz, 
lien wuchſen ihm, wie man zu ſagen pflegt, 
ruf Kopf zuſammen und mögen ihn zur Ver⸗ 
gell getrieben haben. 
Erbilveritännlich befindet ſich ganze Gegend in 
ch 99 über den entſetzlichen Vorfall und allent⸗ 
rd derſelbe auf das Eiſrigſte beſprochen. 
ach gezug auf das Befinden der ſchwerver⸗ 
alfa und zwei Kinder Damm's, welche 
llebihſeſigen Krankenhaus St. Jacob befinden, 
Fauthentiſch gemeldet, daß alle drei ſich 
Leben befinden, daß jedoch über den Aus⸗ 
nichts Beſlimmtes jagen läßt. 
ine eigenartige Neuerung in Poſtbe⸗ 
Sex Tage probeweije in Deutſchland ver» 


U 


be 


we, verließ, um mit dieſem nach Hauſe 


ſucht worden. Es handelt ſich um die Beförderung 
von eiligen Poſtſachen durch Schnellzüge, wobei bie 
letzteren einen Aufenthalt an den betreffenden Sta⸗ 
tionen nicht zu nehmen brauchen. Es wird ein Geſtell 
über den Schlenen angebracht, welches ſo hoch iſt, 
daß jeder Zug darunter durchfahren kann. Iſt der 
Schnellzug in Sicht und ſind auf der betreffenden 
Station Brieſſchaften und Poſtpackete ellig zu expe⸗ 
diren, ſo werden dieſelben in einem Beutel an dem 
Geſtell angebracht, welcher durch eine ſinnreiche Vor⸗ 
richtung ausgehakt wird, ſobald der Poſtwaggon des 
Schnellzuges vor beifährt. Die Poſtſachen fallen in 
ein auf dem Wagon ausgeſpanntes Netz und von 
dort in das Innere des Wagens. Die Einrichtung, 
die ſchon ſelt Langem auf allen engliſchen Bahnen 


functionirt, hat ſich bei der Probe vorzüglich 
bewährt. 
— Streikende Geſchworene. In London 


trug ſich jüngſt das ſonderbare Ereigniß zu, daß 
die Jury, die mit dem Coroner Wpatt zu ſchwur⸗ 
gerichtlichen Functionen berufen war, durch ihren 
Obmann einen regelrechten Streik ankündigen ließ. 
Der Obmann erklärte, die Geſchworenen wollten 
für ihre Mühe und ihren Zeitverlust bezahlt ſein, 
der Staot, der die Beamten bezahle, habe kein 
Anrecht, von den Bürgern unentgeltliche Verrichtung 
behördlicher Geſchäfte in den Jurys zu verlangen. 
Der Coroner erwiderte, die ganze Function dauere 
ja nur zwei, drei Stunden: doch der Jury⸗Obmann 
antwortete hierauf mit der Frage, ob der Herr 
Coroner, wenn er ſein Pferd auf der Gaſſe einem 
Jungen auf zwei Stunden zu halten gebe, dieſe 
Dienſtleiſtung ohne Bezahlung fordern könne; der 
Obmann fügte ferner hinzu, das Geſetz zwinge 
die Geſchworenen, zu erſcheinen, aber es zwinge 
ſie nicht, ein Verdict zu fällen; wohlan, die Ge⸗ 
ſchworenen ſeien da, aber ein Verdict werden ſie 
nicht fällen, wenn ihnen feine Entlohnung ihrer 
Mühewaltung zugeſichert werde. Daraufhin erklärte 
der Coroner, er werde die Jury nicht entlaſſen, 
bis er nicht ihr Verdict habe. Das wirkte; zwölf 
Geſchworene erklärten ſich bereit, zu functioniren, 
und nur der Obmann und drei andere Mitglieder 
verweigerten den Dienſt. 

— Ein ſonderbarer Proceß wegen eines 
rückgängig gemachten Engagements iſt gegenwärtig 
in Zürich anhängig gemacht worden. Die Kläger 
find die Clowns Gebrüder Price, der Beklagte ift 
der Circusdirector Wulff. Der Proceß iſt etwa 
nicht wegen der ihm zu Grunde liegenden Materie 
ſo ſeltſam, ſondern weil bis jetzt kein Menſch auf 
Erden weiß, in welcherg Lande der Rechtsſtreit 
ausgefochten werden ſoll. Die Gebrüder Price ſind 
geborene Engländer und naturaliſirte Dänen. Die 
in Frage ſtehende Engagementsverpflichtung iſt in 
Paris von einem Agenten zum Abſchluß gebracht 
worden. Die Herren Price waren damals in 
Frankfurt a. M. und Herr Wulff reſidirte in 
Budapeſt. Die Stadt, in welcher die Gebrüder 
Price zum erſten Male im Circus Wulff auftreten 
ſollten, war Brüſſel, und der Proceß ſchwebt in 
Zürich. Die däniſchen, franzöſiſchen, belgiſchen, 
deutſchen, ungariſchen und ſchweizeriſchen Geſetze 
werden alſo bei dieſem ſonderbaren Proceß in 
Anwendung gebracht werden müſſen und alle ent⸗ 
halten über die betreffende Frage andere Beſtim⸗ 


Deuefhe pet. 


Petersburg, 21. April. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Einem in der Geſetzſammlung Nr. 35. vom 9. April 
veröffentlichen Aller höchſten Befehl zufolge iſt bis 
zur Reviſion der in der Anmerkung 3 zu Art 157 
der Paßvorſchriften, Ausg. v. J. 1890 enthaltenen 
Verordnung: 1) den jüdiſchen Mechanikern, Brannt⸗ 
weinbrennern, Blerbrauern, überhaupt allen Gewer⸗ 
betreibenden und Handwerkern die Ueberſiedelung aus 
dem Bereich des jüdiſchen Wohnungsrayons, ſowie 
auch der Uebertritt aus anderen Ortſchaften des 
Neichs nach der Stadt und dem Gouvernement 
Moskau verboten und 2) dem Miniſter des Innern 
das Recht gewährt, nach dem Uebereinkommen mit 
dem General⸗Gouverneur von Moskau Maßregeln 
zu veranlaſſen, daß die obenerwähnten Juden die 
Stadt und das Gouvernement Moskau allmählig 
verlaſſen und nach den Ortſchaften des ihnen zum 
Wohnſitz angewleſenen Rayons zurückkehren. 

Petersburg, 21. April. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Die letzte Nummer der „Geſetzſammlung“ enthält 
Verodnungen wegen der Verſtaatlichung der Libau⸗ 
Romnyer Eiſenbahn. 

Petersburg, 21. April. Die Stimmung des 
biefigen; Gelreldemarktes war in Folge des Steigens 
der Getreidepreiſe in London und Berlin feft, 

Petersrurg, 21. April. Eine Pferdezählung 
zu Militärzwecken wird einer in der Geſetzſammlung 
Nr. 35 veröffentlichten Verfugung des Kriegsmi⸗ 
niſters zufolge vom 15. Mai d. J. ab in nach⸗ 
ſtehenden 27 Gouvernements und Gebieten des 
Europälſchen Rußlands und des Kaukaſus ſtaufin⸗ 
den: Olonez, Koſtroma, Wolog da, Cherſſon, Beſſara⸗ 
bien, Taurlen, Jekaterinoſſlaw, Kaſan, Sſimbirsk, 
Penſa, Sſaratow, Aſtrachan, Sſamara, Wjatka, 
Perm, Orenburg, Ufa, Kuban⸗Gebiet, Stawropol, 
Terekgeblet, Dageſtan, Tiflis, Jeliſſawetpol, Baku, 
Eriwan, Kars und Kutals. 

Kijew, 21. April. Die Kijewſche Landwirth⸗ 
ſchaſtliche Geſellſchaft macht den Verſuch, nach Mög⸗ 
lichkeit directe Beziehungen zwiſchen den ruſſiſchen 
Getreideproduceaten und den ausländiſchen Käufern 
herzuſtellen, um den Gewinn der Commiſſtonalre 
den ruſſiſchen Landwirthen zufließen zu laſſen. Zur 
Herſtellung folder directen Beziehungen zwiſchen den 
ruſſiſchen Getreideproducenten und den ausländiſchen 
Käufern hat ſich nun bei genannter Geſellſchaft ein 
beſonderes Comité gebildet, das auch mit den, für 
den ausländiſchen Getreideexport beſonderes bedeutunge⸗ 
vollen Südweſtbahnen in Relation getreten iſt. Vor 


Allem iſt das Comité beſtrebt, den Elevatoren in 
Odeſſa, über welchen Hafen das Gros des ſüdruſ⸗ 
ſiſchen Getreides geht, bezüglich der Klaſſiſication des 
Getreides das feſte Vertrauen des Auslandes zu 
gewinnen. 

Charkow, 21. April. Die Getreldepreiſe fteigen. 
Roggen koſtet bis 7 Rb l., Weizen bis 9 Rbl., 
Futtergerſte bis 5 Rbl. 80 Kop. pro Tſchetwert. 

Odeſſa, 21. April. Ungeachtet der hohen Preiſe 
iſt die Zufuhr des Getreides nicht größer geworden 
und der Export ſtockt. Das auf den Stationen der 
Südweſtbahn lagernde Getreide geht nach Sosnnwice 
und Königsberg. 

Aluchki, 21. April. Das Gras ſteht im Kreiſe 
Dujeprowsk gut, nur hält die kühle Witterung das 
Wachsthum auf. Der Winterweizen iſt auf einer be⸗ 
trächtlichen Fläche ausgefroren. Man hat die Felder 
umgepflügt und mit Sommerkorn beſäet, deſſen 
Ausſaat in dieſen Tagen allgemein beendigt ſein 
wird. 

Chabarowka, 21. April. Geſtern hat ſich das 
Eis auf dem Amur in Bewegung geſetzt. Bei dem 
äußerſt niedrigen Waſſerſtande laſſen ſich für die 
Schifffahrt Schwierigkeiten vorausſehen. 

Tſchiſtopol, 21. April. Die Schifffahrt iſt auf 
der Kama und Bjelaja eröffnet; aus Ufa find bereits 
Dampfer eingetroffen und heute erwartet man auch 
Dampfer aus der Wolga. 

Wien, 21. April. Beim Empfange des Reichs⸗ 
rathspräſtdiums ſprach der Kalſer die Befürchtung 
aus, daß das kalte Frühjahr in manchen Gegenden 
der Monarchie Mißernten hervorrufen könnte. That⸗ 
ſächlich wird berichtet, daß die Saaten in der Mo⸗ 
narchie vielfach ſchlecht ſtänden. Die Getreidepreiſe 
ſteigen. 

London, 22. April. Eine junge Dame aus 
einer der erſten Adelsfamilien Englands, Lady Ale⸗ 
xandra Leveſon⸗Gower, die Tochter des Herzogs von 
Sutherland, iſt ſoeben den Anſtrengungen, deren ſie 
ſich als freiwillige Pflegerin an einem der Londoner 
Krankenhäuser ausſetzte, zum Opfer gefallen. Der 
Herzog hat ihren Tod mittelbar auf dem Gewiſſen, 
denn der Gedanke, Krankenwärterin zu werden, ſtieg 
in ihr vor drei Jahren bel dem beklagenswerthen 
Tode ihrer Mutter auf, die der Herzog ſchnöde im 
Stiche gelaſſen. Ihre körperlichen Kräfte waren der 
groben Handarbeit und der Koſt des Hospitals nicht 
gewachſen; doch hielt fie aus falſcher Scham aus, 
bis ihre Geſundheit untergraben war. Sie zählte 
erſt 25 Jahre. Die Königin ſtattele ihr vor einigen 
Wochen einen Beſuch ab. 

Eettinje, 22. April. Fürſt Nicolaus, die Für⸗ 
ſtin Milena, ſowie dle Herzogin Leuchtenberg find 
geſtern nach Cattaro abgerelſt und begeben ſich von 
dort mittelſt Speclaldampfers über Bari nach Can⸗ 


nes. 

New⸗Nork, 22. April. Der Norddeut ſche 
Lloyddampfer „Eider“, der nach Southampton ab⸗ 
ging, war der Schauplatz einer blutige Tragödie. 
Auf dem Promenadendeck erſchoß ein junger Deut⸗ 
ſcher, Namens Philipp Ommicker, eine junge hübſche 
Landsmännin, Louiſe Ornecher, und jagte ſich dann 
ſelber eine Kugel durch den Kopf. Wie aus den vor⸗ 
geſundenen Briefen hervorgeht, waren Ommecker und 
die Ornecher ein Liebespaar. Sie wanderten vor 
zwei Monaten von Deutſchland nach Amerika aus, 
konnten aber keine Beſchäftigung finden und bes 
ſchloſſen, zuſammen zu ſterben. Die Ornecher, welche 
eigentlich Katharine Barth helßt, war verhelrathet 
und Mutter zweier Kinder, hatte aber ihren Gatten 
verlaſſen. 

Seeräuber griffen an der Küſte des Staates 
Maine einen Leuchtthurm an, überwältigten den 
Wächter und plünderten die Vorräthe. 

New Mork, 22. April. Geſtern find in ver» 
ſchiedenen Stadtthellen zwanzig Morde verübt worden. 


Gelegramme, 


Petersburg, 23. April. (Nordiſche Tel.⸗Agent.) 
Das „Journal de St. Pélersbourg“ reproducirt 
den vorwöchigen Artikel des „Nord“ über die Hal⸗ 
tung Rußlands in Bezug auf den Ablauf der 
Machtbefugniſſe des Fürſten von Bulgarien als 
General⸗Houverneur von Oſtrumellen und bemerkt 
dazu, Rußland habe weder den Wunſch noch das 
Bedürfniß, an dem bulgariſchen Wespenneſt zu rüh⸗ 
ren und eine Frage auf die Tagesordnung zu ſetzen, 
welche zu einem Stein des Anſtoßes für den Frle⸗ 
den Europas werden könnte. 

Berlin, 23. April. Kaiſer Wilhelm ift heute 
Früh nach Dresden und Eiſenach abgereiſt. 

Korfu, 23. April. Die Kaiſerin Ellſabeth 
von Oeſterreich iſt hier eingetroffen. 

Rom, 23. April. Der Geſandte in Waſhing⸗ 
ton, Baron de Fava, iſt heute früh hier angekom⸗ 
men und conferirte mit Rudini. 

Rom, 23. April. Heute früh gegen 7 Uhr 
wurde die Stadt Rom von einem donnerähnlichen 
Schlage erſchüttert. Die Häuſer wankten, Tauſende 
von Fenſterſcheiben zerſprangen. Am weſtlichen 
Himmel zeigte ſich eine ſchwarze Wolke; bald ſtellte 
ſich heraus, daß der zwiſchen der Porta San Pan⸗ 
crazio und der Porta Porteſe gelegene, vom Mittel⸗ 
punkt der Stadt 7 Km. entfernte Pulver⸗ und 
Dynamitthürm des Forts Bravetta in die Luft ge⸗ 
flogen war. Entſetzliche Verwüſtungen wurden dadurch 
augerichtet. Im Bahnhofsgebäude Traſtevere ſind die 
Mauern geborſten, Fenſter und Thürflügel zertrümmert. 
In den weſtlich gelegenen Häuſern iſt kaum eine 
Fenſterſcheibe unverſehrt geblieben. Die Glaskuppel 
im Berathungsſaale auf dem Monte Citorio iſt in 
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Staub zerrieben. Auch im Vatlkan find faſt alle 
Glasſcheiben zerſprungen. Ueber die Zahl der 
Todten und Verwundeten ſteht noch nichts feſt. 

Rom, 23. April. Der König und der Herzog 
der Abruzzen beſuchten zuerft die Unglücksſtätte. 
Dem Hauptmann Spaccamela, dem Erfinder der 
in Afrika verwendeten eiſernen Forts, ſind die 
Beine weggeriſſen. Wo der Pulverthurm ſtand, 
klafft nur ein ungeheures, zwanzig Meter weites 
Loch. Die Felder ringsum ſind verwüſtet. Der 
Soldat, welcher vor dem Thurm Poſten ſtand, 
ift wunderbarerweiſe unverſehrt. Die Kaltblütigkeit 
des Hauptmanns Spaccamela hat das Furchtbarſte 
abgewendet. Er machte um 7 Uhr die Runde und 
hörte, beim Pulverthurm angelangt, ein Geknatter 
in der Art eines fernen Kleingewehrfeuers. Sogleich 
erkannte er die Gefahr; er gab das Alarmzeichen und 
befahl der Beſatzung, das Fort zu räumen, ſich auf 
die Felder zu zerſtreuen und die Bauern zur 
Flucht aufzufordern. Als der Befehl ausgeführt 
war, verließ er ſelbſt das Fort. Kaum hatte er 
eben hundert Schritte zurückgelegt, als die Erplos 
ſion erfolgte. Spaccamela wurde bewußtlos im 
einem Graben aufgefunden. Der König ließ ihn 
in einem Hofwagen nach dem Spital überführen. 
Die Offiziere des Forts erklären, daß der Pulver⸗ 
thurm ſeit Mittwoch um 3 Uhr Nachmittags 
nicht betreten worden fei. 

Rom, 23. April. Die in der Nähe des Forts 
belegene Ackerbauſchule ſieht wie zerſchoſſen aus, 
die Zöglinge waren auf den Feldern und blieben 
unverſehrt. — Die Zahl der Verletzten ſoll nach 
den neueſten Berichten Über hundert betragen; mehr 
als ſiebzig ſeien in den Krankenhäuſern der Stadt 
untergebracht. 

New⸗ Vork, 23. April. Geſtern iſt wiederum 
eine halbe Million Dollars Gold zur Ausfuhr nach 
Europa und zwar mit der Beſtimmung nach Berlin 
bewerkſtelligt worden. 

New⸗Nork, 23. April. Der „New JVorker 
Herald“ veröffentlicht eine Depeſche aus Waſhing⸗ 
ton, nach welcher der Conſul der Vereinigten Staa⸗ 
ten in Samoa der Regierung berichtet, daß moͤg⸗ 
licher Weiſe Uneinigkelten unter den Eingeborenen 
anläßlich der Wahl eines Nachfolgers Malletog's 
entſtehen könnten, insbeſondere zwiſchen den Anhän⸗ 
gern Mataafe's und Tamaſeſe s. Der Staatsſecre⸗ 
tair Blaine habe den Wunſch ausgeſprochen, daß 
die Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen Deutſch⸗ 
land, England und Amerika reſpeetirt werden, 
nach welchen es den Samoanern ſreiſtehe, ihren 
eigenen König zu wählen. Er achtet deshalb die An⸗ 
weſenheit eines amerikaniſchen Kriegsſchiffs in Samoa 
für nothwendig, beſonders da Deutſchland und Eng⸗ 
land Kriegsſchiffe dort haben. Wie verlautet, dürfte 
der Kreuzer „Charleton“ fofort von San Franzisco 
nach Apia beordert werden. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herr Haubold aus Warschau. 
Hatel de Pologne Herr Roth aus Warschau, — 
Kapellmeister Dmuchowaki aus Gostynin. 9 


Okowit-Preis. 
Warſchan, den 23. April 1891. 
En gros pr. Wedro 855° — — — — 8572) 2% 


Detail⸗Preis p. „ 867 — — — — 369 PSuſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9½¼ % 


Loursbericht. 
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Das Modemagazin von B. Hers 


aus Warschau, 


nimmt am 26., 27. und 28. a. er. im Grand Hotel Beſtellungen auf Kleider, Staubmäntel, Blouſen, ei 
Die neueſten Ru ſowie eine Wand n ſtehen der geehrten an rt zur Verfügung. 


für das en Tageblatt“ werden auch in der Buchhandlung des Herrn J. ARNDT e N 
genommen und pünktlichſt beſorgt. 


Vorläufige Anzeige! 
In kurzer Zeit wird die allbekannte 


-MENAGERIE 


des Herrn Hugo Winkler 


hier eintreſſen. Die Menagerie, welche eine reichhaltige Sammlung ſeltener Thiere enthält, wird 
auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank eröffnet werden. Zugleich werden in der Menagerie 
große Vorſtellungen ſtattfinden, ausgeführt von den beſtdreſſicten Thieren. 

Näheres ſeiner Zeit durch E emen, 


CCC 8 
Das . Museum Bozwa wa | 


ift bier auf kurze Zelt eingetroffen und ift in der Grünen⸗Straße 
— vis-ä-vis vom ehemaligen Circusgebäude täglich von 11 Uhr Vormit. 
bis 9 Uhr Abends geöffnet. 
Das Muſeum Bozwa iſt gegenwärtig mit vielen neuen und 
intereffanten Sehenswürdigkeiten aus der Pırifer Ausſtellung verſehen, 
die von Profeſſor Voiſin in Parts erfunden wurden und unter dem Publikum, 
welches die Pariſer Ausſtellung beſuchte, ein ungewöhnlich großes Aufſehen 
erregte. Alle dieſe Novitäten werden ſucceſive gezeigt und alle 14 Tage abgewechſelt. 
Nach Eröffnung des Muſeums wird die Amphitrite oder die in der Luft 
schwebende lebende Frauenbüste, welche mit dem Publikum ſich laut 
und deutlich unterhält, vorgezeigt werden. 
Eutree 20 Kop., Kinder zahlen die Hälite. 
Die DR der Pariſer Schenswürbigkeiten erfolgt täglich Nachmittags 
um 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 und 9 Uhr Abends. Zu dieſer Vorhellun find 20 
Kop. pro 28 und für Kinder 10 Kop, auf die Gallerie 10 Kop. nach ⸗ 
zuzahlen. Entree in das Anatomiſche Muſeum, nur für Erwachſene, find 
— 10 Kop. ra pro Perſon zu entrichten. Für Damen iſt das anatomiſche 
Muſeum an n ue (10—6 


Phofoeraphie-Ataliet 


TL. Soner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis. 5 Uhr Mat 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 
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. 


Fabrik Wattirter Deck = 


von 


Emma RBampold, 
Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 e, 7 (neu), 2. Stag 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in { 
Gadhemir-, Woll- und und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baum 
—— Steppdeden, 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gear 
Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


Ein ordentlicher 
von 15—17 Jahren, mit 
Schulkenntniſſen, Sohn ach 
wird als Lehrling für e 
comptoir geſucht. Selbſtge 
unter W. B. in die Exp. 
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Vor Nachahmungen vn 4% H 
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Bor⸗Thymolſeife 


vom Proviſor 


H. 3. Jürgens 

gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt ſich als wohlriechende Toilette⸗ 
feife höchſter Qualität. Zu haben in 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und 
Parfümeriewaarenhandlungen Rußlands. 
Depot bei (10—7 

©. Ferrein in Moskau. 
½1 Stück 50 Kop, ½ Stück 30 Kop. 


r große 


DEF Fabrikſäle 2 
und verſchiedene Wohnungen ſind 
zu vermiethen und vom 1. Juli ab 
zu beziehen. Näheres bei Rudolf Eisner, 
Wachodniaſtraße Nr. 1410. (3:1 


Per Sofort oder 1. Juli wird eine 


Wechnung 
von 6—7 Zimmern 
Zu miethen gesucht. 
Offerten unter D. K. 40 nimmt 
die Exped. d. Bl. entgegen. (2—1 


RT Vietoria- 
Sonnabend, den 25. N 
Erſtes Auftreten vt 


Izidora Now 


Zur Aufführung k 


Die ſchöne g 


Operette in 3 . von 
Titelrolle 


Pr. u Ka ae Ze —— —— —— — — 


Vim. Porkfand⸗ Cement, 


Chamotteſtein „Ramſay“, 
Chamottethon, 
Chamottemehl, 


St Uu at ur- Q 
H halten ſtets auf Lager und empfehlen zu TR W 


J. Hausmann & Co. 


| En mi der 
Anfertigung und Verlegen von 
Terapo⸗ und Cementflieſen 


= 
— a] 


Vegetabiliſches Waller, 


nach einmaligem Gebrauch den grauen oder rothen Haaren die gewünſchte 
Farbe giebt, iſt nur im 10 


Friſeur⸗ und Parfümerie⸗Geſchäft von 


. Kulakowski, 


„Hotel Dar. * Nr. 17 in — zu haben. 1. J 


optischen und chirurgiſchen Artikeln, 
Reißzengen, Tuſchen, Linealen, dreiechen elc. 


»Uebernehme auch die Einrichtung electr. 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 
Telephonen. 5 
Lager von Wring⸗Maſchinen & 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A DIERING, Optiker, 


e der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheibler's Neubau. 


nertrauter Arbeiter 


wird per ſofort geſucht. Wo? ſagt die 
xp. d. Bl. (3—2 
Eine große und ſchöne 


Wohnung, 


im Centrum der Stadt gelegen, iſt vom 
uli am 


Zul vermiethen. 
Näheres in der Exp. d. Bl. (5 


Sommer- 
Wohnungen, 


bei der Schonung gelegen, ſind zu ver⸗ 
miethen. Näheres Peirikauerſtraße 
Ar 70 704 (211 neu;. (6—3 


Eine Wohunug, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
iſt vom 2. Juli ab 
zu vermiethen. 
Näheres Petrikauerſtraße 558. 


Lager von 


Das Kirchen-Collegium 


der evangeliſchen 


Trinitalis-Oemeinde zu Lodz 
erſucht hiermit die Mitglieder der Trini⸗ 
tatis⸗Gemeinde, den fälligen Kirchen⸗ 
beitrag für das verfloſſene Jahr 1890 
möglichſt bald in der Pfarrkanzlei in die 
Kirchen⸗Kaſſe einzuzahlen. 
Präſes des . 
Pastor N 


verein ren Cyeliſten. 
Sonnabend, den 25. April a. cr, 


Geueral- Nerſammlung. 
Tagesordnung: 
Ballotage, 
Neuwahl einiger Vorſtands mitglieder, 
Rennen, 


Wichtige N —2 


Der Vorſtand 
Einige Motoren, 


Locomobilen oder fefehenbe 
Maſchinen verfhiedener Größe werden 
für ſofort geſucht. Näheres bei Max 
Fischer, Haus Geyer. (3—3 


Lodzer Freiwillige Si 


Sonntag, den 26. 14 
um 6 ½ Uhr M 


Si analelleb | 


I. Zug 15 Requlſitenhauſf 
III. Zug im Rtquiſttendauſe! 


Commands 
der Lodzer Freiwilligen 


Ein junger) 


der die doppelte und einfach 


gründlich verſteht, der deutſch 
und ruſſiſchen Sprache ik 
Schrift mächtig, mit Pein 
ſucht ſich zu verändern. 
Gefl. Offerten sub 
di) Exped. d. Bl. erbeten, 


Die Turnlehre ii | 


beginnt am Montag, den 2 
5 Uhr Nachmittags. Die Lehre 
Mittwoch und Sonnabend feft ef 
Privatſtunden werden auch 
Anmeldungen täglich von 12 
Dzikaſtraße Nr. 5 
Adolf Lip 
Tanz⸗ und Zurnlel 


Johann © 
Das Recht auf Arbeit, 


Wiener Hofkreiſen von Sch 
1 Rs. 75 Kop.; vorräthlg 


| L. che 
Buch- und Munfikalie 


